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Nr. 9
Bekanntmachung.

Mit Genehmigung der Königlichen Re-
gierung hierſelbſt werden von der unter-
zeichneteu Kaſſe nur in den Vormittagsſtunden
von 8 bis 1 Uhr Zahlungen angenommen
und geleiſtet. Ferner bleibt die Kaſſe wegen
der ordentlichen Reviſionen und wegen
der Monats-, Quartals- und Jahres-
Abſchlüſſe im laufenden Kalenderjahre an
folgenden Tagen geſchloſſen:

am 16., 17., 30. und 31. Januar,
15., 16., 27. 28. Februar,
15., 16., 29. 390. März,

„16., 17., 29. 30. April,
15., 17., 30. 31. Mai,

x 15., 17., 28. 29. Juni,
16., 17., 30. 31. Juli,
16., 17., 30. 31. Auguſt,
16., 17., 28. 30. September,
16., 17., 30. 31. Oktober,

„15., 16., 29. 30. November,
16.,, 17., 30. 31. Dezember.

Merſeburg, den 2. Januar 1901.
Königliche Kreiskaſſe.

Naumann.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 14. Januar er.

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Wahl des Vorſtandes.
2. Wahl der Wahlkommiſſion.
3. Anleihe.
4. Ortsſtatut betr. die Wählerabtheilungen.
5. Auflöſung der Grunderwerbskaſſe.
6. Rückerſtattung von Pachtzins pp.
7. Verkauf von Parzellen.
8. Beihülfe für die Volksbibliothek.
9. Leuchtgas in der Maximkirche.
10. Aufhebung der Steuerprivilegien.
11. Entlaſtung der Rechnung des Knaben-

horts 1899.
12. Desgl. der Schulkaſſe 1898/99.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den 11. Januar 1901. 141. Jahrgang.

13. Jllumination der ſtädtiſchen Gebäude am
18. Januar 1901.
Geheime Sitzung: Perſonalien.

Merſeburg, den 9. Januar 1901.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

3302) Witte.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Merſeburg, den 10. Januar.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

Berlin, 9. Jan. Graf Walderſee
meldet aus Peking vom 7. dieſes Monats
Die am 3. Januar erſtürmte Befeſtigung von
Hophu und das nahegelegene Szehaikon
waren der Hauptſammelort einer neuorgani-
ſirten Boxerbande von über 1000 Mann, die
die Umgegend terroriſirten und einen Marſch
nach Jnkhing und Tſchangphing (72 und 38
Kilometer nordweſtlich von Peking) planten.
Die Kolonne Pavel vereinigte ſich am 5.
Januar in Jenkhing wieder mit ihrem
Kavalleriezuge, der inzwiſchen unter Ober-
leutnant Kerſten gegen Tchitcheng-Thunu-
Kuagailai (erſteres am Peiho, letztere beiden an
der Straße-Peking-Kalijan) mit außerordent-
lichen Marſchleiſtungen durchſtreifte und bei
Thnnu einen aus Sueanchua vorgeſchobenen
chineſiſchen Kavalleriepoſten verjagte. Die
Kolonne Pavel ſendet heute Kavallerie und
berittene Jnfanterie unter Major Wyneken
auf Sueanchua und folgt mit dem Gros
zunächſt bis Kiming (beide Orte an der Straße
Peking-Kalijan). Die bei Miyuen befindlichen
Reſte derLutaitruppenflüchteten vor den Truppen
von Krüber, Haering und Madai in voller Auf-
löſung über Kupeikhon (100 Kilometer nord-
öſtlich von Peking, an der chineſiſchen Mauer)
und nach Fengning (62 Kilometer nördlich
von Kupeikhon). Die Kolonnen Madai und
Haering ſind heute hier wieder eingetroffen.

Waſhington, 9. Januar. Die Ver-
einigten Staaten haben vorgeſchlagen, daß
über die Fragen bezüglich der Entſchädigung

und der Abfaſſung der neuen Handels-
ver tjräge mit China eine internationale
Kommiſſion berathen ſoll, welche entweder in
Waſhington oder in der Hauptſtadt einer der
anderen verbündeten Mächte ihren Sitz haben
könnte. Der Geſandte Conger tele-
graphirt, er habe Grund zu glauben, daß die
Kaiſerin von China ſich der Annahme der
von den Mächten geſt ſten Forderungen
widerſetzte.

Der Krieg in Südafrika.
London, 9. Januar. Kapſtädter De-

peſchen melden, daß mehrere Burenabtheilungen
von der in den Weſten der Kapkolonie ein-
gefallenen Streitkraft parallel mit der Eiſen-
bahn, muthmaßlich zur Zerſtörung des Gleiſes
im Hexflußgebirge, marſchiren. Truppen
wurden nach dem bedrohten Punkte abgeſandt.

Kapſtadt, 8. Januar. Wie gemeldet
wird, ſind freiwillige Radfahrer bei Pickaneers-
kloof in der Nähe von Piquetberg mit den
Buren zuſammengeſtoßen. Eine andere Ab-
theilung Radfahrer iſt zur Unterſtützung
ihrer Kameraden aufgebrochen.

Carnarvon, 6. Januar. Eine ſtarke
engliſche Abtheilung mit ſchweren Feld-
haubitzen iſt eingetroffen. Die Stadt wird
ſtark befeſtigt.

Cradock, 8. Jan. Ein Kommando von
150 Buren hat in der Nacht zum 4. Januar
aus einem von Yeomanry bewachten Kraal,
7 Meilen von Kimberley, alles Vieh weg-
genommen. Wie gemeldet wird, werden die
Bewohner von Vryburg, die nicht für zwei
Monate Lebensmittel haben, nach dem Süden
gebracht.

Deutſcher Reichstag.
21. Sitzung vom 9. Januar.

Am Bundesrathstiſch: Staatsſekretär Nieberding.
Bei faſt leerem Hauſe wurde heute die Berathung

der Vorlagen über das Urheberrecht und das
Verlagsrecht fortgeſetzt.

Abg. Oertel- Sachſen (konſ.) begrüßte die
Vorlage mit Genugthuung. Abg. Dietz habe zwar
gemeint, beſſer als ein ſolches Verlagsrecht würde
eine energiſche Organiſation der Schriftſteller ſein.
Aber wenn auch die Vortheile einer guten
Organiſation nicht wegzuleugnen ſeien, ſo laſſe ſich
doch von der Organiſation nicht alles erreichen.
Das ſollte doch auch Herr Dietz wiſſen zumal nach
der neueſten Erfahrung mit der Buchdrucker
Organiſation! Habe doch dieſe in dem Betriebe des
Herrn Schönlank in Leipzig auch nichts durchſetzen
können! Sehr zu bedauern ſei, daß das Urheber-
geſetz, im Gegenſatz zu dem urſprünglichen Entwurf,
nicht auch den Schutz von Privatbriefen gebracht
habe. Man wiſſe ja doch, wie ſehr es in letzter
Zeit überhand genommen, Briefe zu veröffentlichen,
die man „an einem ſtillen oder ſtillſten Orte
gefunden.“ Hoffentlich werde die Regierung be-
müht ſein, auf anderem Wege auf Maßnahmen
gegen den Mißbrauch von Privatbriefen bedacht zu
ſein. Nur in einem Punkte gehe der Schutz zu
weit, in dem Punkte der unbedingten Quellenangabe
bei Abdruck von Notizen aus Zeitungen. Dieſe
Quellenangabe ſei doch mehr ein Anſtandsgebot.
Dieſer Zwang zur Quellenangabe auch bei Nachrichten
über thatſächliche Vorgänge ſchaffe nur die Gefahr
von Chikanen. Jn dem Verlagsrechts Entwurf
müſſe auf jeden Fall die unbedingte Uebertragbarkeit
des Verlagsrechts ohne Zuſtimmung des Autors
geſtrichen werden. Außerdem bedürften eine ganze
Anzahl von Beſtimmungen noch einer ausgiebigen
Klärung in der Kommiſſion.

Abg. Schrader (Frſ. Ver.) erklärt, die Vorlagen
im Großen und Ganzen als etwas Gutes an-
erkennen zu können. Jnbezug auf den Zwang zur
Quellenangabe bei Zeitungen für kleinere Nachrichten
ſchließe er ſich dem Vorredner an. Die Tendenz
eines ſolchen Zwanges ſei gut, aber die Vorſchrift
ſei doch mit zu vielen Schwierigkeiten verknüpft.
Das Verlagsrecht errege ihm nicht ſo große Be
denken, wie den meiſten Vorrednern. Gegen ſo
extreme Fälle, wie Dietz ſie angedeutet habe, erſcheine
ihm der Autor doch ohnehin hinreichend geſchützt
durch die Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches
über Treu und Glauben.

Staatsſekretär Nieberding hofft auf einen
Ausgleich der geſtern und heute laut gewordenen
Meinungsverſchiedenheiten Man habe die Be-
ſtimmungen über die Zeitungen bemängelt, aber
in Frankreich und anderwärts ſeien dieſelben noch
ſtrenger. Der Schutz der Preſſe ſei um ſo mehr
geboten angeſichts der zunehmenden Konkurrenz
und Aufdringlichkeit des Nachdrucks. Mit den Be-
ſtimmungen über die Uebertragbarkeit des Verlags
rechts wollen wir nur den gegenwärtigen Rechts-

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Fran z.

Nachdruck verboten.

(16. Fortſetzung.)
Nur herein, erklang nicht unfreundlich des

Barons Stimme, und ſie überſchritt die
Schwelle.

Schon wieder wach? fragte Rasdorf,
laß den Thee bringen, Kind, Du wirſt durch-
kältet ſein.
Obwohl Kurt den Plaid über ſie gebreitet
hatte, während ſie ſchlief, fühlte ſie ſich doch
jetzt von Froſt geſchüttelt.

Wie kann ich nur zu Thereſen gelangen
fragte ſie.

Der Ruf der Glocke hat ſie nicht herbei-
geführt, ſprach der Baron, Kurt wird Dir
den Weg nach Euerem Zimmer weiſen, und
da findeſt Du vielleicht das Mädchen, wenn
es nicht durch die Galanterie des Pächterſohnes
in der Bügelſtube feſtgehalten iſt.

Der junge Arzt trat mit Hortenſe auf den
Korridor hinaus.

Sie gingen
vorwärts.

Wie kommt es, daß wir ſo entfernt von
Vater wohnen? fragte ſie; keine von den
Thüren, an welcher wir jetzt vorbeikommen,
führt in unſer Zimmer.

Das hat ſeinen Grund darin, daß neben ſeinem
Schlafgemach ſich der ehemalige Sommer-
ſpeiſeſaal und die Bibliothek des alten
Kloſters befinden, erwiderte Kurt. Dieſe
Räume können nicht geheizt werden, und da

ſchweigend einige Schritte

die Jahreszeit ſchon vorgerückt iſt, ſind auch
den Damen entfernter gelegene Wohnzimmer
angewieſen.

Sie ſprachen von einer Bibliothek, haben
wir über eine Bibliothek zu verfügen, fragte
Hortenſe überraſcht.

Aepfel, Birnen, Kartoffeln und ganze Reihen
von an Schnüren befeſtigten Trauben nebſt
einer Menge anderer Lebensmittel ſind nun
an der Stelle der Bücher zu finden, entgegnete
Kurt: ich glaube, die Leute hier möchten ſelbſt
die Kapelle als eine Art Vorrathskammer
benützen, wenn Graf Königſtein ſich nicht da-
gegen verwahrt hätte.

Eine Kapelle? fragte Hortenſe, iſt hier im
Hauſe eine Kapelle?

Eine recht hübſch erhaltene noch dazu, mit
ſchönen Gemälden und einem Altarblatt von
der Hand eines berühmten Meiſters. Als
vor Jahren ein Brand die Kloſterkirche ver-
wüſtete, hatte man in Eile die werthvollſten
dieſer Gegenſtände hierher gerettet.

Und ſteht dieſe Kapelle offen
Ja; der Schlüſſel dazu ging vor Jahren

in Verluſt und ward durch keinen andern
erſetzt; man kann ſie jeden Augenblick beſehen.
Doch nun ſind wir am Ziele, unterbrach ſich
Kurt; die Thüren, vor welchen wir ſtehen,
ſühren in der Frau Baronin und des
Fräuleins Zimmer.

Und jene dort in der Ecke?
Durch dieſe eben gelangt man in die Kapelle.
Laſſen Sie uns dort eintreten, ſprach

Hortenſe, es ſind doch nur wenige Schritte
mehr hin.

Sie traten in das kleine Gotteshaus, es
war bereits ſehr dämmerig darin, die Fenſter
mit dunklen Vorhängen verhüllt und auf
dieſe Weiſe Licht und freundlicher Ausblick
ins Grüne verwehrt.

Kurt zog an einer Schnur, und der Vor-
hang wich zurück. Durch die Glasſcheiben
fiel der volle Glanz der untergehenden Sonne
und verklärte die Kapelle mit röthlichem
Schimmer. Röthlicher Schimmer zitterte auch
über das Altarbild hin.

Die Sonne blendet Sie, Sie müſſen etwas
näher treten, ſagte Kurt, und Hortenſe trat
dicht an ſeine Seite. Sie war in das An-
ſchauen des Meiſterwerkes verſunken; als ſie
ſich aber plötzlich mit einer Bemerkung an
ihren Begleiter wandte, begegnete ſie ſeinem
Blick, einem Blick, der mit eigenthümlichem
Ausdruck auf ihr ruhte.

Sie erröthete, ſie wußte nicht warum,
Beide verließen den Platz vor dem Altare.

Der Vater iſt nicht allein, Sie haben ihm
ſeinen Wärter geſchickt, nicht wahr?

Ja wohl, den alten Mann, der uns be
gegnete.

Nun, ſo habe ich Muße zu einem kurzen
Gebet, fuhr Hortenſe fort, zu einer flehenden
Bitte um Wiederherſtellung der Geſundheit
meines Vaters.

Hortenſe ließ ſich in einem Kirchenſtuhl auf
die Kniee nieder und ſandte ein inniges
Gebet zu Gott empor.

Als ſie ſich erhob und nach Kurt um-
wandte, ſah ſie ſich allein. Sie trat hinaus
auf den Korridor; dort wartete er ihrer;

hatte er gemeint, durch ſeine Gegenwart zu
ſtören Jhr wäre es freundlicher erſchienen,
wenn er ſein Gebet mit, dem ihren ver-
eint hätte.

Aber in freundlicher Stimmung war Kurt
in dieſem Momente nicht. Er ſtand in
düſteres Sinnen verloren, ihr Kommen
nicht bemerkend, an einen Pfeiler gelehnt.
Seine Augen ſahen finſter zur Erde nieder
und ſeine Lippen umgab ein Zug tiefen
Seelenleidens.

Er ſchrak zuſammen, als ſie plötzlich dicht
an ſeiner Seite war und ihre Stimme an
ſein Ohr drang. Schweigend begleitete er ſie
zur Thür, die in ihr Zimmer führte. Das
Kammermädchen erſchien und begrüßte
Hortenſe ſichtlich überraſcht. Nachdem di
Letztere der Zofe mehrere Aufträge ertheilt,
kehrte ſie in Kurt's Begleitung zum
Kranken zurück.

Der Baron war, wie ſeine Tochter mit
ſtaunender Freude bemerkte, nicht mehr in
der gereizten Laune, die er beim Empfang
gezeigt. Er ordnete an, daß der runde Tiſch
noch näher als ſonſt an ſein Bett gerückt
werde, und erſuchte, nachdem Kurt und
Hortenſe den Thee eingenommen und eine
Lampe in dem erſt dämmerigen Raum ſanfte
Helle verbreitete, den Doktor, ihm aus dem
im Pachthof vorgefundenen Kalender einen
Aufſatz über Bodenkultur und Bewäſſerung
vorzuleſen.

Die Lektüre war eben nicht ſehr anziehend,
und der Kranke ſchlief bald ein.

(Fortſetzung folgt.)
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zuſtand konſervieren. Zum Schutze der Autoren
haben wir gethan, was möglich war. Haben wir
erſt den Schutz der litterariſchen Erzeugniſſe
geſetzlich geregelt, dann werden wir auch für andere
künſtleriſche Produkte das Gleiche zu erreichen
ſuchen. Beifall.)

Abg. Rintelen (Ctr.): Die Beſtimmungen über
die Üebertragbarkeit des Verlagsrechts ſind für
mich unter keinen Umſtänden annehmbar. Wir
wollen nicht, daß der Verleger ein Werk nach Be
lieben verkaufen kann. Auch die Komponiſten ver-
dienen höheren Schutz. Auch ich ſtimme für Ueber-
weiſung an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.

Abg. Dr. Müller-Meiningen frſ. Vp.) ſchließt
ſich den Ausführungen des Vorredners an. Der
Hauptvorwurf, der dem Geſetz gemacht werden kann,
iſt ſeine Lückenhaftigkeit. Bedenklich iſt die Unklar-
heit des Verfaſſers des Entwurfs über die Grund
anſchauungen, die bisher über das Verlagsrecht
geherrſcht haben. Jn einer Enquete, die der Deutſche
Schriftſteller- Verband veranſtaltet hat, haben ſich
alle Antoren in der ſchärfſten Form gegen die
Uebertragbarkeit des Urheberrechts ausgeſprochen.
Möge ein Geſetzentwurf durch die Kommiſſions-
verhandlungen zuſtande kommen.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Beckh
(Frſ. Vp.) ſchließt die erſte Berathung. Der Geſetz
entwurſ wird einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern
überwieſen.

Es folgt die zweite Leſung des Etats. Zunächſt
wird der Etat des Reichstages debattelos genehmigt.

Darauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung
Donnerſtag 1 Uhr. Tagesordnung Zweite Leſung
des Etats.

Abgeordnetenhaus.
2. Sitzung vom 9. Januar.

Am Miniſtertiſch: Miniſterpräſident Graf von
Bülow, Finanzminiſter Dr. v. Miquel.

Jn der heutigen zweiten Sitzung wurde zunächſt
die Wahl des Präſidiums und der Schriftführer
vorgenommen. Die drei Präſidenten der vorigen
Sitzung, v. Kröcher, Freiherr v. Heeremann und
Dr. Krauſe wurden durch Akklamation wieder-
gewählt, ebenſo die Schriftführer. Hierauf nahm
der neue Miniſterpräſident Graf v. Bülow das
Wort, um ſich mit einigen programmatiſchen Aus
führungen dem Hauſe vorzuſtellen. Er erbat ſich
das Vertrauen des Hauſes, da ohne dieſes eine ge-
deihliche Thätigkeit unmöglich ſei und erklärte, daß
er eine Verſöhnung wirthſchaftlicher Gegenſätze an-
ſtreben werde, daß er in der Landwirthſchaft das
wichtigſte Glied des Staates erblicke und für einen
größeren Zollſchutz Sorge tragen werde. Sodann
ging er über zur Kanalvorlage, von der er be-
hauptete, daß ſie die Jntereſſen der Land wirthſchaft
nicht verletzen und auch keinen Gegenſatz zwiſchen
dem Oſten und Weſten der Monarchie herbei-
führen werde.

Hierauf nahm der Finanzminiſter Dr. v. Miquel
das Wort, um den Etat einzubringen. Das Bild,
das der Miniſter von der Finanzlage entwarf, war
ein ſehr erfreuliches. Jn längeren Darlegungen
wies er nach, daß der oft erhobene Vorwurf, die
Kulturaufgaben in Preußen müßten leiden, gänz-
lich unbegründet ſei.

Um den Abgeordneten Zeit zum Studium des
Etats zu laſſen, wurde die nächſte Sitzung erſt auf
Montag anberaumt. Tagesordnung: Erſte Leſung
des Etats.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute Vormittag hörte der Kaiſer die Vor-
träge des Oberſt-Kämmeres Graf zu Solms-
Baruth und des Wirklichen Geheimen Raths
Dr. v. Lucanus.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht
die Beſtimmungen für die Zweihundert
jahrfeier am 17. Januar, wonach um Hr,
Uhr Vormittags ſämmtliche Fahnen und
Standarten des Gardekorps, einſchließlich des
Lehrinfanterie-Bataillons u. ſ. w., mit friſchem
Lorbeer geſchmückt, vom Schloſſe nach dem
Zeughauſe gebracht werden. Um He Uhr
ſind im Lichthofe des Zeughauſes verſammelt:
die hier anweſenden Prinzen des Königshauſes,
die im Gardekorps dienenden bezw. in hieſigen
Dienſtſtellungen befindlichen Prinzen der
regierenden Häuſer, das Allerhöchſte Haupt
quartier u. ſ. w. Der Kaiſer trifft am Zeug-
hauſe um 10 Uhr ein und begiebt ſich nach
Abſchreiten der Truppenaufſtellung nach dem
Lichthofe. Die Leibkompagnie und Leibeskadron
folgen dem Kaiſer und nehmen wie bei der
Feier am 1. Januar 1900 Aufſtellung, ver-
laſſen nach der Feier mit den Fahnen
und Standarten das Zeughaus und nehmen
vor demſelben Aufſtellung. Alsdann folgen
militäriſche Meldungen. Am 18. Januar
wird in der Garniſonkirche ein feierlicher
Gottesdienſt abgehalten. Hierauf folgt das
Krönungs- und Ordensfeſt.

Jm Reichstage hat die Centrumsfraktion
eine Jnterpellation eingebracht wegen der
vorſchriftswidrigen Befragung dreier Reſerve-
offizier-Aſpiranten in Köln über ihre Stellung
zur Duellfrage.

Der Bundesrath tritt am Donnerſtag
zur erſten Plenarſitzung in dieſem Jahre zu-
ſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen der
Entwurf des Schaumweinſteuergeſetzes, das
Geſetz über die Verſorgung der Theilnehmer
an der Oſtaſiatiſchen Expedition und ihrer
Hinterbliebenen, der Zuſatzvertrag zum Aus-
lieferungsvertrag zwiſchen dem Reich und
Belgien, das Geſetz, betr. Feſtſtellung des

wenn h e e

Landeshaushaltsetats von Elſaß-Lothringen,
Ausſchußberichte über die für ElſaßLothringen
beſtimmten Geſetze über die Kapitalſteuer, über
die Lohn- und Beſoldungsſteuer und über die
Verwendung der Erträge dieſer beiden Steuern,
ſowie eine größere Zahl von Petitionen.

Neuerdings macht ſich in den öſtlichen
Provinzen wieder die Thätigkeit von Ver-
mittelungsagenten bemerkbar, die aus wande-
rungsluſtige Perſonen zur Auswande-
rung nach Sao Paulo in Braſilien, in deſſen
Nähe ſie als Arbeiter in den Kaffeepflanzungen
Verwendung finden ſollen, zu verlocken ſuchen.
Da erfahrungsgemäß die Vorſpiegelungen
dieſer Agenten zum ſehr großen Theil auf
Unwahrheit beruhen und diejenigen, die ihren
Verſprechungen Glauben ſchenken, ins Elend
geſtürzt werden, ſo muß im eigenſten Intereſſe
der Auswanderungsluſtigen dringend vor der
Auswanderung nach Sao Paulo gewarnt
werden.

Hamburg, 8. Jan. Die „pPatriotiſche
Geſellſchaft“ hat einen Arbeitsnachweis,
und in demſelben eine beſondere landwirth-
ſchaftliche Abtheilung eingerichtet, in der
richtigen Abſicht, Perſonen, die durch Geburt
und berufliche Vorbildung vorzugsweiſe für
die Arbeit auf dem Lande geeignet ſind, und
die, in die Großſtadt verſchlagen, dort nur
Arbeitsloſigkeit und Armenlaſten mehren und
ihr eigenes Lebensglück verfehlen würden, der
ländlichen Arbeit wieder zuzuführen. Dies
iſt ihm im abgelaufenen Jahre mit 1046
Perſonen gelungen. 31 Tagelöhnerfamilien,
588 Knechte, 346 ungelernte Arbeiter, 14
Mägde u. ſ. w., zuſammen 1000 männliche
und 46 weibliche Arbeiter wurden vom Ham-
burger Arbeitsnachweis in landwirthſchaftlichen
bezw. ländlichen Betrieben untergebracht.
Die Vermittelungsthätigkeit vertheilt ſich
einigermaßen gleichmäßig auf alle Monate
im Jahre, ſie iſt auch in den Wintermonaten
erfolgreich geweſen. Der Hamburgiſche
Staat unterſtützt dieſe Thätigkeit und beab-
ſichtigt, den jährlichen Staatszuſchuß für den
Arbeitsnachweis der „Patriotiſchen Geſell
ſchaft“, z. Th. wegen der landwirthſchaftlichen
Abtheilung, von 11 000 auf 15 000 Mk. zu
erhöhen. Es wäre zu wünſchen, daß das
Vorgehen der Hamburger „Patriotiſchen Geſell
ſchaft“ und des Hamburger Staates allent-
halben Nachahmung fände.

Kiel, 9. Januar. Ueber die Bergung
S. M. Schiff „Gneiſenau“ wird amtlich
gemeldet: Ein Theil der Ragen und Stänge
wurde geborgen. Von dem Bergungsdampfer
„Newa“ wurden die 8,8 em Schnellfeuer-
geſchütze und Revolverkanonen gehoben, ſowie
der geſchleppte Anker. Jn Malaga wurde
ein Wachkommando auf dem Bergungsdampfer
errichtet. Die Leichen fand man meiſt in der
Nähe des Wracks, einige lagen an ſehr weit
entfernten Stellen des Strandes. Zum Be-
gräbniß hatte S. M. Schiff „Charlotte“ eine
Deputation von mehreren Offizieren aus
einer Anzahl Mannſchaften geſtellt. Die
Leiche des Kapitänleutnants Berninghaus
wird nach Hamburg geſchafft, alle anderen
werden auf dem britiſchen Kirchhof beſtattet.
Man hofft, die noch nicht geborgenen Leichen
auch bald zu finden.

Königsberg, 9. Januar. Die ſtädtiſche
Abordnung, die am 18. Januar zur Ueber-
reichung einer Votivtafel vom Kaiſer
empfangen werden wird, beſteht aus dem
Oberbürgermeiſter Hoffmann und den beiden
Vorſtehern der Stadtverordnetenverſammlung,
Stadtrath a. D. Krahne und Rechtsanwalt
Vogel II. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben
anläßlich des Krönungs-Jubiläums 10000
Mk. zu Feſtgeſchenken von 2 bezw. 3 Mk. an
die Empfänger von Armengeldern bewilligt.

Cokales.
Merſeburg, 10. Januar.

Se. Maj. der Kaiſer wird infolge
einer Erkältung den Beiſetzungsfeierlichkeiten
in Weimar nicht beiwohnen, alſo auch
morgen nicht die hieſige Bahnſtation paſſiren.
Wahrſcheinlich wird ſtatt des Kaiſers, der
urſprünglich ſelbſt nach Weimar reiſen wollte,
Se. Hoheit der Kronprinz ſich dorthin begeben.

Der diesjährige Eismarkt befindet
ſich in günſtiger Lage. Die große Kälte er-
möglichte ſchon ſeit Anfang Januar das Ein-
bringen von Roheis, ſo daß man mit dem
Reſultate dieſes Jahres wird völlig befriedigt
ſein können. Ganz beſonders iſt der abſolute
Mangel an Schnee in der jetzigen Jahreszeit
den Eisfahrern nicht unlieb. Ungehindert
können alle Wege und Straßen paſſirt werden,
das wiederholte Schärfen der Hufeiſen der
Pferde bei Glatteis fällt vollkommen aus.
Welchen Einfluß übrigens ein ſtarker Winter
auf die Eisein- und Ausfuhrverhältniſſe
Deutſchlands hat, erſieht man aus einem

Vergleich der Einfuhrzahlen für die erſten
Semeſter der letzten 3 Jahre. Jm erſten
Halbjahr 1898 wurden nicht weniger als
2 891 731 Doppelcentner Eis eingeführt, im
gleichen Zeitraum 1899 822 010 Doppel-
centner und 1900 nur 15 430 Doppelcentner.
Es hat ſich mit anderen Worten infolge des
vorausgegangenen gelinden Winters im erſten
Halbjahr 1898 nöthig gemacht, etwa 190 Mal
ſo viel Eis einzuführen, als im erſten
Semeſter 1900 importirt wurde. Ja, während
in den Vorjahren die Eisausfuhr aus Deutſch
land ganz verſchwindend gegenüber der Eis-
einfuhr war es wurden in der erſten
Hälfte 1898 68 637 Doppelcentner und 1899
65 839 Doppelcentner ausgeführt hat im
gleichen Zeitraum 1900 die Eisausfuhr die
Einfuhr um mehr als das Doppelte über-
troffen. Die Wintertemperatur bringt alſo
in den Ein- und Ausfuhrverhältniſſen von
Roheis in Deutſchland die größten Verſchieden-
heiten hervor.

Nach Oſtaſien? Die nächſten nach
China, Kiautſchou und Hongkong abgehenden
Poſten ſind folgende: a) über Neapel mit
Schiffen des Norddeutſchen Lloyd (bis
Shanghai), dann Rhederei Jebſen am 9. und
23. Januar, ſowie 6. Februar 9 Uhr Abends;

über Brindiſi mit Schiffen der Peninſular
und Orient Steam Navigation Comp. (bis
Shanghai), dann Rhederei Jebſen am 20. Jan
und 3. Februar 10 Uhr Abends; o) über
Brindiſi bis Port Said mit der erſteren
Schiffsgeſellſchaft, dann weiter mit fran-
zöſiſchen Schiffen am 13. und 27. Januar,
ſowie am 10. Februar 10 Uhr Abends;
über Marſeille mit franzöſiſchen Schiffen (bis
Shanghai), dann Rhederei Jebſen am 13.
und 27. Januar, ſowie am 10. Februar
4 Uhr Nachmittags e) über Queenstown und
durch Kanada am 9. Januar und 6. Februar.
Die Beförderungsdauer beträgt auf den erſten
vier Wegen bis Hongkong 27 bis 29 Tage,
bis Shanghai 31 bis 32 Tage, bis Tſingtau
34 bis 37 Tage; auf dem Wege durch Kanada
bis Shanghai 39 Tage, nach Hongkong
42 Tage. Dazu kommt noch die Beförderung
von Leipzig bis zum Abgangshafen, durch-
ſchnittlich 3 Tage. Die Poſtbeförderung
zwiſchen Shanghai und den deutſchen Truppen
in China erfolgt im Winter durch Fahrten
zwiſchen Shanghai-Tſchifu-Schanhaikwan, zu
welchem ein Schiff der Rhederei Jebſen
(Dampfer „Apenrade“) und ein ruſſiſcher
Dampfer gechartert ſind. Von Schanhaikwan,
einem eisfreien Hafen am Golfe von Peſtſchili,
wird die Poſt mit der Eiſenbahn Peking-
Tientſin-Tongku-Mukden weiter befördert.
Von Tſchifu iſt Verbindung nach Tſingtau
vorhanden.

Neue Reichsanleihe. Wie verlautet
ſind nunmehr die Verhandlungen wegen Be-
gebung der neuen Reichsanleihe zwiſchen der
Regierung und der Berliner Haute Banque
in Fluß gekommen. Es handelt ſich, wie es
S um die Emiſſion von 400 Millionen
Mark.

Luſtiger Krieg. Herr O. Mittag hier,
Vertrauensmann Ter ſozialdemokratiſchen
Partei, ſendet dem „Merſeb. Korreſpondent“
folgendes Schreiben zu: „Werthe Redaktion!
Erſuche um Aufnahme folgender Berichtigung
in nächſter Nummer Jhres Blattes. Jn
Nr. 4 Jhres Blattes beſtreiten Sie betreffs
der bekannten Verſammlungsangelegenheit,
daß die von mir im „Volksblatt“ aufgeſtellte
Behauptung, Herr Kube habe bei dieſer
Sache den freiwilligen Berichterſtatter Jhres
Blattes gemacht, nicht den Thatſachen ent-
ſpreche. Das iſt ein Jrrthum Jhrerſeits.
Herr Kube hat bei Unterſuchung des Falles
ſelbſt zugeſtanden, daß er Jhrem Berichter-
ſtatter auf deſſen Erſuchen die von der Ver-
ſammlung angenommene Reſolution gegeben
habe. Darin liegt für jeden Sachverſtändigen
die freiwillige Berichterſtattung. Ferner ſagen
Sie in Jhrem Artikel, daß ich mich bei der
Angelegenheit in dem Stadium eines Exiſtenz-
kampfes befände. Das kann verſchiedenartig
gedeutet werden und ich erkläre auch dieſe
Auffaſſung Jhrerſeits für eine irrige. Das
Amt eines Vertrauensmannes unſerer Partei
am Orte iſt ein Ehrenamt, bringt keinen
materiellen Gewinn und verlangt von
ſeinem Jnhaber nur Opfer. Sollten Sie
aber meinen jetzigen bürgerlichen Beruf
damit gemeint haben, ſo erkläre ich auch dies
für einen Jrrthum, da derſelbe nicht im
geringſten mit dem Vertrauensmänneramt zu
thun hat reſp. von ihm abhängt. Achtungs-
voll O. Mittag.“ Dazu bemerkt der „Korr.“:
„Zu vorſtehenden Ausführungen ſei kurz be-
merkt: Aus der Geſtattung der Abſchrift einer
Reſolution eine „freiwillige Berichterſtattung“
zu konſtruiren, iſt wohl nur bei ſo lebhafter
Phantaſie möglich, wie ſie Herr Mittag
beſitzt.“
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j Blätter aufzulegen,

iſt es denn nicht zu verwundern,

Landwirthe, unterſtützt Eure
Preſſe!

Merſeburg, 10. Januar.
Jn der vorgeſtrigen Sitzung des Land-

wirthſchaftlichen Kreisvereins richtete der
Vorſitzende, Herr Graf v. Hohenthal, einen
Appell an die Erſchienenen, diejenige Preſſe
zu unterſtützen, welche die Jntereſſen der
Land wirthſchaft und der Landwirthe vertritt.
Jeder Einzelne habe es in der Hand, nicht
nur ſelbſt ſolche Blätter zu halten, ſondern
auch im Kreiſe von Freunden und Bekannten,
in Gaſtwirthſchaften c. dafür in geeigneter
Weiſe zu wirken.

Dieſe Ausführungen ſind vollſtändig zu-
treffend, leider ſind es gerade noch die Land
wirthe, welche freiſinnige oder auch ſogenannte
parteiloſe Blätter unterſtützen. Die Zeiten
ſind noch gar nicht ſo lange her, daß die
Landwirthe überhaupt keine Preſſe hatten
wir denken hier an die großen Tageszeitungen

und es hat ſchwer genug gehalten, die
Landwirthe davon zu überzeugen, daß, wollen
ſie ihre Jntereſſen vertreten wiſſen, ſie dazu
der Preſſe mit bedürfen. Früher waren
die Landwirthe auf dieſem Gebiete ſo-
zuſagen vogelfrei, ihre politiſchen und wirth-
ſchaftlichen Gegner, welche den Werth einer
gut geleiteten Preſſe ſehr wohl erkannt
hatten, benutzten dieſe ihre eigene Preſſe, um
Alles, was Landwirthſchaft heißt, niederzu-
kämpfen, gewöhnlich unter Hohn und Spott!
Das iſt heute glücklicher Weiſe anders ge
worden, die Landwirthe haben eine Preſſe in
Berlin, in der Provinz und auch in den
Kreiſen die Berliner freiſinnigen Blätter, die
einſt das Feld beherrſchten, ſind aus vielen
Landwirths- Familien verdrängt worden, ſtatt
ihrer findet man heute Blätter, welche die
Intereſſen der Landwirthe wahrnehmen.

Nun aber die Preſſe im Kreiſe! Was wird
auf dieſem Gebiete noch immer von den
Landwirthen geſündigt! Statt auch hier das-
jenige Blatt zu halten, welches dem Land-
wirthe am nächſten ſteht, wird dasjenige ge-
halten, welches das meiſte Papier giebt!
Man ſollte es kaum für möglich halten, aber
es iſt leider! ſo. Blätter, die gewerbs-
mäßig tagtäglich auf die „Agrarier“ und ihre
„Begehrlichkeit“ ſchimpfen, die ihre Spalten täg-
lich den Elaboraten Berliner Parlamentarier
und Berliner Journaliſten öffnen, welche die
Intereſſen der Berliner Großkaufleute ver-
treten, werden geduldig in den Familien
der Landwirthe geleſen. Das iſt ein Unfug,
ein Widerſpruch der Landwirth ſchändet ſich
ſelbſt, wenn er ſolche Blätter hält, die ihm
tagtäglich Fußtritte verſetzen. Herr Graf
v. Hohenthal und auch Herr Landtags-
Abgeordneter v. Helldorff haben in öffent-
lichen Verſammlungen den Landwirthen
wiederholt an's Herz gelegt, in ihren Familien

welche den Landwirthen
freundlich geſinnt ſind, und es iſt ja ſchon
Manches beſſer geworden, aber es giebt auch
im Kreiſe Merſeburg noch immer Landwirthe
genug, welche die ihnen feindliche oder die-
jenige Preſſe unterſtützen, die lau iſt gegen-
über den Jntereſſen der Landwirthſchaft. Da

wenn bei
der Reichstagswahl noch immer eine ganze
Anzahl von Stimmen auch auf dem Lande
für den freiſinnigen Kandidaten abgegeben
werden.

Herr Oekonomie-Rath v. Mendel hat den
Landwirthen eindringlich an's Herz gelegt,
feſt zuſammen zu halten und gemeinſam ein-
zuſtehen für die Landwirthſchaft. Die Erfolge,
welche die Landwirthe durch ihr feſt
geſchloſſenes, gemeinſames Vorgehen im letzten
Jahrzehnt erzielt haben, ſind nicht zu unter-
ſchätzen, heute muß jeder Staatsmann mit
der Macht rechnen, welche die geſchloſſenen
Landwirthe repräſentiren. Dieſes Solidari-
tätsgefühl wach zu halten und zu ſtärken, dazu
iſt die landwirth freundliche Preſſe berufen, und
ſie thut ihrerſeits ihre Schuldigkeit. Weil ſie
das thut, ſo hat ſie ihrerſeits Anſpruch darauf,
daß ſie von den Landwirthen bevorzugt wird.
Das haben die Herren v. Mendel und Graf
v. Hohenthal mit im Auge gehabt, wenn
ſie den Landwirthen an's Herz legten, feſt zu
bleiben und ſich eng zuſammen zu ſchließen
bei der Wahrnehmung ihrer berechtigten
Jntereſſen. Möge der Einzelne danach
handeln, dann wird er ſich ſelbſt und auch
ſeine Berufsgenoſſen dienen, eine Unter-
ſtützung der freiſinnigen Preſſe ſeitens der
Landwirthe bedeutet, wie ſchon oben geſagt
wurde, eine Selbſtſchändung für den Land-
wirth!
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Freyburg a. U., 8. Jan. Heute Nach
mittag durchwanderte der Naturmenſch
Guſtav Nagel unter großem Gefolge der
Schuljugend bei 9 Grad Kälte barfuß und
barhaupt, nur mit einem bis zum Knie
reichenden Kittel angethan, die Straßen
unſerer Stadt und nahm dann im Jahn-
hauſe Nachtquartier. Morgen ſetzt er ſeine
Reiſe nach Naumburg fort. Sein Auf-
treten ruft die Erinnerung an den Mitte der
fünfziger Jahre im hohen Alter verſtorbenen
Hoſpitalit Chriſtoph Voigt wach, der ſelbſt im
ſtrengſten Winter barfuß umherlief und ſich,
wenn die Unſtrut zugefroren war, ein Loch
ins Eis hacken ließ, um das gewohnte Bad
zu nehmen.

Dieskau, 7. Januar. Der 10 Uhr
22 Min. vormittags von Halle nach Leipzig
abgehende Perſonenzug fuhr vorgeſtern an
unſerer Station vorbei, ohne zu halten. Erſt
in Gröbers wurde dem auf dieſer Strecke noch
neuen Maſchinenführer gemeldet, daß er etwas
vergeſſen hatte. Da man den Zug nicht
wieder nach Dieskau zurückſchieben konnte,
wurde der um 10 Uhr 48 Min. nachfolgende
Schnellzug beauftragt, die Dieskauer Paſſagiere
mitzunehmen.

Weißenfels, 7. Jan. Bei Uichteritz
iſt ein Kahn, der eine Ladung Zuckerrüben
vom Rittergute Eulau nach der hieſigen
Zuckerfabrik bringen ſollte, auf der Saale
eingefroren. An der betreffenden Stelle bildet
die Saale ein Knie; das bereits dicht gehende
Grundeis hatte ſich geſtaut und die Durch-
fahrt geſperrt. Es gelang noch, das Fahr-
zeug an das Ufer zu bringen. Von dort aus
werden die Rüben auf Wagen an ihren Be
ſtimmungsort gebracht.

Delitz am Berge, 8. Jan. Die hieſige
ſeit 1882 beſtehende Schulſparkaſſe hatte
im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von
4412 M. Zurückgezahlt wurden 2187 M.
Die Kaſſe hat gegenwärtig einen Beſtand
von rund 27000 M. An Prämien wurden
100 M. zugeſchrieben, welche Herr v. Zimmer-
mann Benkendorf alljährlich den fleißigſten
Sparern unter den Kindern ſeiner Arbeiter
ſpendet.

Erfurt, 8. Jan. Auf dem am Bahn-
hof Jlversgehofen gelegenen Lagerplatz
eines Kaufmanns iſt in einem Holzſchuppen
ein Kontor eingerichtet, das bei ungünſtiger
Witterung gleichzeitig auch den Arbeitern als
Zufluchtsort dient. Ein Ofen darf in den
Räumen der Feuergefährlichkeit wegen nicht
aufgeſtellt werden. Einige Arbeiter hatten
jedoch, um den Raum zu erwärmen, einen
Ofen aus einem durchlöcherten Blecheimer
hergerichtet, ihn auf Backſteinen im Kontor
aufgeſtellt, mit Holzkohlen gefüllt und ſich
zum Mittagsſchlaf niedergelegt. Eine halbe
Stunde ſpäter bemerkte einer der Angeſtellten

des Geſchäfts, daß einer der Arbeiter von der
Bankgefallen war und der andere wie ohnmächtig
dalag. Schleunigſt riß er die Thür auf,
ſchaffte den Ofen hinaus und holte einen
Arzt. Den Bemühungen deſſelben gelang es
denn auch, den einen der Arbeiter, Lindner,
ins Leben zurückzurufen, während der andere,
Linſe-Gispersleben, bereits todt war. Der
Verſtorbene hinterläßt ſieben Kinder und
lebte in ſehr ärmlichen Verhältniſſen.

Wittenberg, 8. Jan. Der 6. Januar,
der 125. Geburtstag des kühnen Reiterführers
Ferd. v. Schill, erinnert auch an eine, wenn
auch unblutige Waffenthat unſerer bewaffneten
Bürgerſchaft, der Schützen und der Grenadier-
Kompagnie, die beide durch ihren Bürgereid
zur Vertheidigung der Stadt verpflichtet
waren. Schill traf mit ſeinen Huſaren auf
ſeinem Zuge von Berlin nach Magdeburg
am 30. April 1809 vor Wittenberg ein, um
die hier befindliche franzöſiſche Kriegskaſſe
wegzunehmen. Aber die Stadt hatte von
dem Marſch Kenntniß erhalten. Als Schill
die Thore geſchloſſen, die Wälle von den
Bürgern wohl bewacht fand, da zog er ſtill
vorüber nach Anhalt und Magdeburg zu.
Den Hauptleuten der Schützen und Grengadiere,
Oeſer und Naumann, verlieh der Kurfürſt von
Sachſen in Anerkennung ihres guten Ver
haltens je eine große goldene Medaille, die,
der M. Z.“ zufolge, in den betreffenden Familien
noch als werthvolle Andenken aufbewahrt
werden.

Wittenberg, 8. Jan. Dem Kaufmann
Salzmann hier wurden “urz vor Weih
nachten in ſeiner Filiale in Deſſau 1600 Mk.
geſtohlen, und die beiden Brüder Hermann
und Fritz Richter von hier wurden wegen
Verdachts, den Diebſtahl ausgeführt zu haben,
in Unterſuchungshaft genommen. Heute hat
Hermann Richter der Deſſauer Kriminal-
polizei den Einbruchsdiebſtahl eingeſtanden,
die Beamten auch zu der Stelle geführt, wo
er mit ſeinem Bruder das geſtohlene Geld

vergraben hat, und er hat dort von dem
Gelde volle 1587 Mark ausgegraben, ſo daß
von der geſtohlenen Summe nur 13 Mark
fehlen. Die Brüder haben ſich nicht nur
wegen des Gelddiebſtahls, ſondern auch wegen
großer Waarendiebſtähle aus dem Deſſauer
Geſchäft des Herrn Salzmann zu ver-
antworten, da in der Wohnung des Fritz
Richter in Deſſau, ſowie bei ſeinen Eltern
in Wittenberg förmliche kleine Waarenlagen
Salzmannſcher Waaren gefunden wurden.

Vermiſchtes.
Berlin, 8. Januar. Die aus dem Prozeß

Sternberg wenig rühmlich bekannte Frau Miller-
Fiſcher, die als Zeugin ein vierwöchiges ſicheres
Geleit von dem Gerichtshof erhalten hatte, iſt mit
dem Dampfer „Karlsruhe“ heute von Bremerhaven
nach NewYork abgedampft.

Frankfurt a. M., 9. Januar. Zu den Poſt-
anweiſungsfälſchungen, welche vor einigen
Wochen an den Pboſteinzahlungsſchaltern vor-
gekommen ſind, erfährt man Folgendes Der junge
ſtellenloſe Kaufmannsgehülfe zahlte verſchiedene
Male jedesmal einziffrige Beträge ein, M. 7, M. 8,
und ſetzte dann beim Abholen auf den abſichtlich
hinten freigelaſſenen Raum noch die 0 bezw. die
Silbe zig, ſo daß er, nachdem er an die Poſtkaſſe
angewieſen war, immer M. 70, M. 80 u. ſ. w. er
heben konnte. Später, aber erſt, nachdem der Fälſcher
mit dem erhobenen Gelde weggegangen war, wurde
die Fälſchung entdeckt. Die Poſtanweiſungen waren
mit derſelben Tinte geſchrieben, wie die Nachträge,
ſo daß für den auszahlenden Beamten kein Verdacht
einer Fälſchung aufkommen konnte. Als wieder
eine Poſtanweiſung für den Menſchen einlief, die
er jedesmal unter einem beſtimmten, aber nicht
ſeinem Namen abfertigte, wurden auf Veranlaſſung
der Poſt Vorkehrungen zu ſeiner Verhaftung ge
troffen, und als er ſich dann einfand, nahmen ihn
zwei Kriminalpolizeibeamte in Empfang. Die
Eltern des Fälſchers, die in Bornheim wohnen und
achtbare Leute ſind, auch wohlhabend ſein ſollen,
dürften vorausſichtlich der Poſt den Schaden, etwa
fünfhundert Mark, erſetzen.

Kleines Feuilleton.
Eine neue Zeichnung des Kaiſers.

Man ſchreibt uns: Es mag gewiß manchen
Leſer intereſſiren, von einer neuen bildlichen
Kompoſition Sr. Maj. des Kaiſers, eines
Gedenkblattes für die in China gefallenen
oder verſtorbenen deutſchen Truppenange-
hörigen, zu hören. Das Blatt in der Größe
von 652450 Centimeter iſt aus der Kunſt-
anſtalt vor. Guſt. W. Seitz A.G. zu
Wandsbeck hervorgegangen und wurde, nach
dem Entwurf des Kaiſers von Hans Bohrdt
ausgeführt und durch farbigen Druck verviel-
fältigt. Es iſt Eigenthum des evangeliſchen
Troſtbundes, Verlag des chriſtlichen Zeit-
ſchriften- Vereins in Berlin. Den oberen
Theil des Gedenkblattes nimmt ein von
Strahlen umgebenes, im Himmelsraum
ſchwebendes Kreuz ein. Unterhalb desſelben,
und zwar auf der linken Seite, weiht eine
geharniſchte Germania mit der Reichskrone
auf dem Haupte und dem Schwert an der
Seite, ſowie mit rothem wallendem Mantel
geſchmückt, mit hoch erhobenem Arme dem
Gedächtniß der Verſtorbenen einen mit
wehenden Trauerfloren umwundenen Lobeer-
kranz, während ſich die andere Hand auf den
Reichsſchild ſtützt. Zu ihren Füßen iſt die
Reichsflagge drapirt. Rechts eröffnet ſich die
Ausſicht auf das Meer mit einem Eiland
nebſt Leuchtthurm in der Ferne, während ſich
im Vordergrunde ein Kriegsſchiff, von deſſen
Hauptmaſt ein langer flatternder Wimpel
bis zur Waſſerfläche reicht, mit aufgeblähten
Segeln in voller Fahrt zeigt. Jn der Mitte
unten iſt das in Weiß gehaltene Bruſtbild
Chriſti auf Goldgrund angebracht, ſowie rechts
davon die Worte aus dem Evangelium Joh.:
„Niemand hat größere Liebe, denn die, daß
er ſein Leben läſſet für ſeine Freunde.“ Den
oberen Theil des Blattes, rechts und links
des Kreuzes, nimmt das Wort „Gedenkblatt“
ein. Darunter folgt: „Zur Erinnerung an“

Name und Charge des Verſtorbenen mit
Angabe des Tages und Jahres der Geburt,
ſowie des Todes Weiter unten: „Er
ſtarb für Kaiſer und Reich. Ehre ſeinem
Andenken.“ Unter dem Blatte ſelbſt finden
ſich die Worte: „Entworfen von Seiner
Majeſtät dem Kaiſer und Könige Wilhelm
II.“ Die Blätter werden von Berlin aus im
Auftrage des Kaiſers an die Nächſtangehörigen
des Verſtorbenen verſandt.

Auch der letzte Akt der Andrée-
Tragödie iſt nunmehr vorüber ſoeben
wurde das Teſtament des kühnen Forſchers
in Stockholm eröffnet. Bei dem gecrichtlichen
Akt waren außer den Geſchwiſtern noch
einige Verwandte und viele Freunde zugegen.
Tief ergriffen hörte man die einleitenden
Worte des Notars an, eine kurze Abſchiede-
rede für den Polarforſcher. Dann ſchnitt
der Beamte die mit ſchwarzen Siegeln ver-
ſchloſſenen Papiere auf. Das Bündel
enthielt geſondert viele kleinere Schriftſtücke.
Mehrere von ihnen waren in eine Wachs-

leinwand eingehüllt, die folgende Aufſchrift
trug: „Nicht leſen, verbrennen!“ Ferner
fand ſich eine Reihe von Zuſchriften von
Gelehrten vor, die Andrée ermuthigten, ſeine
waghalſige Fahrt zu unternehmen. Unter
den Briefen war nur ein einziger, der vor
dem abenteuerlichen Unternehmen warnte,
und dieſen hatte der Franzoſe de Fonvielle
geſchrieben. Bezeichnenderweiſe war dieſer
Brief mit der Bleiſtiftbemerkung verſehen:
„Es iſt möglich, daß er Recht hat, aber es iſt
ſchon zu ſpät. Jch habe alle Vorbereitungen
getroffen, ich kann nicht mehr zurückſtehen.“

Das Teſtament ſelbſt iſt ſehr kurz ab-
gefaßt. Andrée, der wiſſenſchaftlich ſtrenge
Mann, hat jede Sentimentalität vermieden.
Nur die einleitenden Zeilen verrathen, daß er
ſchon mit ſich im Klaren war über das
Geſchick, das ihn erwartete. Der Jnhalt des
Teſtaments lautet folgendermaßen
Teſtament, welches ich heute ſchreibe, iſt
wahrſcheinlich das letzte Schriftſtück, das ich
verfaſſe, daher rechtsgiltig. Jch ſchreibe am
Abend, bevor ich eine Reiſe antrete, die Gefahren
bringen wird, wie ſie die Geſchichte bis jetzt
aufzuweiſen nicht in der Lage iſt. Meine
Ahnung flüſtert mir vor, daß dieſe ſchreckliche
Reiſe für mich den Tod bedeutet.“ Es folgt
nun der verordnende Theil des Teſtamentes.
Das aus einigen tauſend Mark beſtehende
Vermögen fällt zur Hälfte dem Bruder, zur
Hälfte der Schweſter zu. Seine großartige
Bibliothek, die mit den bedeutendſten wiſſen
ſchaftlichen Werken ausgeſtattet iſt, überließ
Andrée ſeinem Bruder unter der Bedingung,
daß er ſie ſeinerzeit einer Volksbibliothek ver-
mache. Trotzalledem ruht die Wiſſenſchaft
auch heute noch nicht in ihren Beſtrebungen,
in das Dunkle der Andrée- Expedition Licht
zu bringen. Wie ein Telegramm meldet, iſt
der bekannte amerikaniſche Polarforſcher
Baldwin jetzt nach Gothenburg gekommen,
um ſich mit dem Bruder Andrées über die
Nachforſchung zu berathen, die auch er bei
ſeiner für den Juli geplanten Polar-
expedition anſtellen will.

Ein gefährlicher Kampf zwiſchen einem
Verbrecher und der Kriminalpolizei fand am
8. d. Mts. Vormittag in einem Hauſe der
Fiſcherſtraße in Wiesbaden ſtatt. Dort hatte
ſich bei einem im Souterrain wohnenden
Schuhmacher ein gewiſſer Eiſenach aus
Johannisberg a. Rh. ſeit zwei Jahren im
Verſteck zu halten verſtanden, obgleich er von
der Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich wegen
eines Mordverſuchs verfolgt wurde, den er
im Frauenſteiner Gemeindewald an einem
ihm beim Wildern entgegentretenden Mann
begangen hatte. Eiſenach war endlich er-
mittelt worden. Heute Vormittag ſollte er
verhaftet werden. Das war aber leichter ge-
ſagt, als gethan. Der offenbar zu allem
fähige, überaus kräftige Menſch ſetzte den mit
ſeiner Feſtnahme beauftragten Kriminalſchutz-
leuten den ſchärfſten Widerſtand entgegen.
Wie raſend fiel er über die Beamten her und
drohte ihnen mit dem blanken Meſſer. Die
Polizei hatte jedoch ihre Vorſichtsmaßregeln
getroffen, und ſo kamen denn auf den Hülfe-
ruf der Bedrängten der in der Nähe befind-
liche Kriminalkommiſſar Kraatzſch und zwei
weitere Schutzleute herbei. Aber auch dieſen
gelang es nur unter der größten Anſtrengung
und mit Lebensgefahr, des Wüthenden Herr
zu werden. Eiſenach verletzte den genannten
Kommiſſar und einen Schutzmann durch
Meſſerſtiche, zerſtach und zerriß einem anderen
Schutzmann die Kleider und bohrte ſich dann,
als er das Fruchtloſe ſeines Widerſtandes
einſehen mochte, ſelbſt das Meſſer in den
Leib. Die Verwundung ſcheint indeſſen nicht
gefährlich zu ſein. Eiſenach wurde ſchließlich
an Händen und Füßen geknebelt und durch
Feuerwehrleute in das ſtädtiſche Krankenhaus
gebracht.

Einen böſen Reinfall hat der unter
dem Namen Senz allſeits in Baſel und in
den meiſten Städten der Schweiz, bekannte
Kommiker Albert Dietz e, geboren 1867 zu
Eutritzſch-Leipzig, welcher, 1887 als Rekrut
ausgehobeu, ſich der ſpäteren Einſtellung in
das Heer aber durch die Flucht in die Schweiz ent
zogen hat, in St. Ludwig erlitten. Er hatte
die Dreiſtigkeit, mit einem Kapellmeiſter aus
Baſel eine Wette dahin einzugehen, daß er
als deutſcher Deſerteur nach St. Ludwig ge-
hen und dort die Erlaubniß zum Konzert-
geben einholen wolle, ohne angehalten zu
werden. Die vereinbarte Wette lautete auf
400 Mark in Baar. Als Beide, Dietze und
der Muſikus, vor dem Polizeikommiſſar in
St. Ludwig erſchienen, um das Anliegen
wegen der Konzerterlaubniß vorzubringen, er-
kannte der Beamte ſofort den Dietze wieder,
der im Jahre 1895 bereits einmal verhaftet
war, ſich aber damals durch die bei ſich
geführten, auf ſeinen militärfreien Bruder
lautenden Papiere die Freiheit wieder zu er

„Das

ſchwindeln wußte, worüber er ſich dann
ſpäter in Baſel bei ſeinen Vorträgen in
Couplets luſtig machte. Bei dem nun
folgenden Verhör geſtand Dietze, in die Enge
getrieben, ſchließlich dem Polizeikommiſſar
gegenüber zu, daß er 1887 für das 106. Jn-
fanterie- Regiment ausgehoben geweſen und
danach als Rekrut deſertirt ſei, worauf
natürlich ſofort ſeine Verhaftung erklärt
wurde, ungeachtet daß Dietze erklärte und ſich
daran anklammerte, ſein Vergehen ſei längſt
verjährt. Als alles Einwenden nichts
fruchtete, brachte er im Galgenhumor die
Wette auf's Tapet, aber dies konnte ihn
natürlich auch nicht retten, denn bereits in der
nächſten Viertelſtunde dampfte er, diesmal
aber in Begleitung eines Gendarmen, nach
Mühlhauſen, um dem dortigen Garniſonkom-
mando zur Weiterbehandlung zugeführt zu
werden.

Ueber den Brand des Waiſenhauſes
zu Rocheſter im Staate New York liegen
folgende Nachrichten vor: Nach New Yorker
Telegrammen vom H. d. Mts. ſind bei dem
Brande im Waiſenhaus zu Rocheſter 26
Kinder, eine Pflegerin und eine Köchin ums
Leben gekommen. Das Gebäude war drei
Stock hoch. Es wohnten darin 200 Kinder
und Angeſtellte. Jnfolge von Ueberheizen
platzte ein Keſſel der Dampfheizung im Erd
geſchoß, den unteren Theil des ſofort in
Flammen aufgehenden Gebäudes zertrümmernd,
wodurch den Bewohnern die Flucht abge-
ſchnitten wurde. Herzzerreißende Szenen
ſpielten ſich ab. Mehrere ſprangen vom dritten
Stock aus dem Fenſter und kamen um oder
wurden ſchrecklich verletzt. Die Feuerwehr
arbeitete mit wahrem Heroismus und rettete
über 100 Perſonen, circa dreißig ſind ver-
letzt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Konitz, 9. Jan. Jaquet, Weſte und
Shlips des Gymnaſiaſten Winter wurden
im Konitzer Stadtwäldchen, unweit der Stelle,
bei der vor einigen Monaten der Kopf des
Ermordeten gefunden wurde, von Soldaten
des 14. Regiments entdeckt. Durch Schüler
wurde feſtgeſtellt, daß die Kleidungsſtücke, die
noch Blutflecke anfwieſen, dem Winter
gehörten.

Konitz, 9. Jan. Die in der Konitzer
Mordaffäre eingelieferten Kleidungsſtücke,
Jaquet und Weſte Ernſt Winters, wurden
durch den Jntimus des Ermordeten, den
Sekundaner Hans Boeck, wiedererkannt. Die
Jaquetärmel ſind ſtark mit Blut durchtränkt.
Jn der Taſche fand ſich das E. W. gezeich-
nete Taſchentuch.

Köln, 9. Januar. Jn Ohligs iſt die
Poſtbehörde einer weitverzweigten Diebes-
hehlerbande auf die Spur gekommen, die ſeit
zwei Jahren bereits Poſtpackete und Briefe
unterſchlagen hat, in denen ſie Werthſachen
vrrmuthete. Bisher ſind ſechs Poſtbeamte
wegen Diebſtahls, eine Frau wegen Hehlerei
verhaftet. Höhere Poſtbeamte aus Berlin
ſind eigens zu dieſem Zweck in Ohligs ein-
getroffen.

Konſtantinopel, 9. Januar.
ſchlechtes Zeichen wird es angeſehen, daß
keine Bulletins mehr über die Peſt
veröffentlicht werden. Private Nachrichten
klingen ungünſtig. Sicher ſcheint, daß
es ſich um Lungenpeſt handelt. Die meiſten
Fälle verlaufen tödtlich. Jnfolge der
Schneeſtürme kam ſeit dem 31. Dezember
kein rumäniſcher Poſtdampfer mehr an.

Als ein

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. Januar: Feuchtkalt, Niederſchläge, meiſt

bedeckt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Das ſchönſte Geſicht
verliert ſobald ſich Unreinheiten der
Haut wie Puſteln, Miteſſer, Schrunden,
Sommerſproſſen u. ſ. w. einſtellen.
Dieſe zu bekämpfen bedarſ es einer
vernünſtigen Geſundheitspflege der
Haut und nicht der Anwendung ſcharfer,

GWätzender, die Haut in den meiſten
Fällen zerſtörender Mittel. Ein Verſuch

mit der Patent-Myrrholin-Seife, welche zur Haut-
und Schönheitspflege unerläßlich und unübertroffen
iſt, wird am beſten ihren Werth als tägliche
Toilette-Geſundheits-Seife beweiſen. Ueberall, auch
in den Apothen, erhältlich.
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Einer von den vielen Aerzten, die über Kathreiner's Malzkaffee ſich

anerkennend ausſprechen, ſchreibt:

„Jch werde Jhren Malzkaffee in meiner Praxis überall empfehlen, da ich
deſſen vorzügliche Wirkung auf die Geſundheit erprobt und anerkannt habe.“

wangeersſeſgerin

Freitag, den 11. d. Mts.,
Vorm. l11 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthofe „Zur
grünen Linde hier: (851 Pferd (Fuchswallach)

u. 1 Rüſtwagen.
Merſeburg, Januar 1901.Tauchnitz, G echt svollzieher.

Holz-Auktion.

Sonnabend, d. 12. d. eNachm. 2 Uhr, ſollenca. 50 Stück Erlen, p C p 9 11 a a r e n
x 15 Eſchen,

Muffen, Kragen, Baretts
30 Rüſtern- Abſchnitte

kauft man zu unerreicht billigen Preiſen bei (48

größtentheilt paſſend zum Schneiden

B. uns e Buer

Kllo gendgt für 100 Tassen

Ein Versuch berzeugt, dass an Houtons Cacao for den taglchen
Gebrauch allen anderen Getränken vorzugehen [et. Er ſset nahrhaft,
nerrenstdpkend, wohlschmeckend, oſcht rerdaul ch und stots schne
dere tot. Van Houtens Cacao wilde nur In den bekannten Blechbdchsen,

niemals osé verrauft, da be [ose ausgewvogenem Cacao nichts for
de gute Oua//tat borgt.

und für Stellmacher, ferner:
ca. 50 Haufen Abraumholz

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden.

Keuſchberg den 7. Jan. 1901.

78) Rich. Hilde.
Holz- Auktion.

Dienſtag, d. 15. d. Mts.,
von Vorm. 11 Uhr ab,

ſollen in meinem Grundſtücke Nr. 18

in Wallendorf
35 Skuk. ſtarke Küſtern Stämme,

desgleichen 25 Stück

(Reklame,
R e t ihren Werth, wenn solche nichtJ j P sachgemäss ausgeführt wird.

Wenden Sie sich deshalb, ehe Sie zur Ver-
gebung Ihrer Anzeigen schreiten, an die älteste,
erfahrene u. leistungsſähige Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. G.
5

Ferne e cher t ALLE S Sehmeer-g. a. sStrasse 20, I.
Streng reelle, aufmerksame und billigste

Bedienung. Eigene Buchdruckerei, Buchbinderei,
Stereotypie etc. Ausarbeitung von Reklamen
grossen Styls durch besondere Kinführungs-Ab-
theilung. Kostenvoranschläge und Mustervorlagen

gern zu Diensten.

ſchwächere KRüſtern Stämme,

12 Sküch Eſchen Stämme
u. Partie Haufen Hreunhol;
meiſtbietend verkauft werden.

75) Franz Ratseh.
Militär

Stammrollen
vorräthig in der

Freisblatt Zuderei.
Nſelssenſelserstr. No. 20

iſt die 2. Etage beſtehend aus
3 Stuben, Küche und Zubehör,
Preis Mk. 270,0 P. 1. April zu
vermiethen. Beſichtigung Nachm.
2—-4 Uhr. Näheres 1. Etage daſelbſt.

n.

z Chocolade.
C.

a

Anerkannt vorzüslich!

rn e

C 9
a e

r 4. eVorrüätig in fast allen Conditoreien, Colonial- u. Delicatessen-Geschäften.

S wer an ne e h e a e äähärer ne e e rn en 2 h vo e h e 2 e 7 e e t S 5 v c àBo er 9 i n e 3 gewähre ich während des

JnventurAusverkaufes
auf meine schon äusserst niedrig gestellten Preise bei

nur guten Qualitäten.

Adolf Sternfſel
W'äsehe-Fabrile, (51Halle a. S., Kleinschmieden 6.

Gelegenheit zum Einkauf von Ausstattungs- W üäsche.Günstige

a t o r F Ter T J 57 t 7u 9 3 e w. d 7 9 v R S 9 z

88)

Zriketts
De ſind vorräthig

III
im Dörstewitz.H aus, Betriebs- und Berufs-Haftpflicht- Verſicherungen

vermittelt

Paul Thiele Merseburg-
Zur Anfertigung von

Dejeuners, Diners und
Soupers,

ſowie einzelner Schüsseln,
empfiehlt ſich

e Louis Zimmermann.
34 GermaniſcheFiſchhandlung

empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, S Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronenemyſtehi W. Krähmer.

Gonditorei Schänberger
empfiehlt

Kinder
Nähr- Zwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet und
nur aus Untertheilen beſtehend,

Chocoladen-, Macronen-,
Vanille- und Röstawieback

ebenfalls täglich friſch. (3047

Trauer
Hätte

in größter Auswahl.
vorräthig bei (93

Pulvermaeher
Putz-Magazin,
u rgstrasse 3.

Lehr fabrik
e Prakt. Ausbild. v. Volont. i. Ma-
i schinenbau u. Elektrotechnik.n Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg

I Sohmidt Co., ſlmenau i. Th.

S u ch e unter günſtigen Be
dingungen für mein Materialwaaren-
Geſchäft einen

HeinzJohannes rn
89) Weißenfels Neuſtadt.
braoss- I. Klein kueente
empfiehlt zum ſofortigen Antritt

A. Elsnewr, Breslau G,
Schwertſtraße 22. (87

Landwirthſchaftliches Geſchäft.
Betriebs Anmeldungen

vorräthig in der
KreisblattDruckerei.

u möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Ein tafelförmiges Klavier iſt zu

Gemeinſame
Männer Verſammlung

der kirchlichen Vereine der
Altenburg, des Doms u. der Stadt.

Montag, d. 14. Januar,
Abends 8 Uhr,

im Tivoli„Wodurch iſt die Reformation
volksthümlich geworden?

(Ref. Herr Paſtor Werther.)
92) Giſſte ſind willkommen.

Reichskrone.
Sonntag, d. 13. Jan. 1901:

Abends 8 Uhr
Grosses Goncert,

ausgeführt (90
von der Stadtkapelle.

Entree 25 Pfg.

Stadt- Theater Halle a. 8.
Freitag, den 11. Januar,

Abends 71 Uhr:
Der fliegende Holländer.
Große Oper von R. Wagner.

Verein der Gastwirthe
von Merseburg u. Umgegend

Freitag, den 11. Januar,
Nachm. 3 Uhr:

Monats-Versammlung
in Müller's Iötel.

Tagesordnung Stiftungsfeſt.
Der

Reichskrone.
(91Morgen, Freitag, früh:

d Schlachtefeſt.
S Von 10 Uhr ab: Well-
Abends: friſche Bratwurſtfleiſch.

mit l rc.Junge ſeiſte Faſanen, Perigimver,

2 Poulets,Vierländer Gänſe und Enten,
Pariſer Kopf-Salat

empfiehlt C. K. Zimmermann.

Friſch geſchoßee (95

S Hafen
treffen heute ein bei

E. Wolff,e c e S Dom 141.n e eFür die Redaktion verantwortlich Rudolf H Heine. Fruck und Verlag von Nudolf Heine in Merſeburg.
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